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Aufklärung (1720-1785)
Gotthold Ephraim Lessing: Hamburgische Dramaturgie, 75. Stück (1768)
159
Es beruhet aber alles auf dem Begriffe, den sich Aristoteles von dem Mitleiden gemacht hat. Er glaubte nämlich, dass das Übel, welches der Gegenstand unsers Mitleidens werden solle, notwen​dig von der Beschaffenheit sein müsse, dass wir es auch für uns selbst, oder für eines von den Unsrigen zu befürchten hätten. Wo diese Furcht nicht sei, könne auch kein Mitleiden stattfinden. Denn weder der, den das Unglück so tief herabgedrückt habe, dass er weiter nichts für sich zu fürchten sähe, noch der, welcher sich so vollkommen glücklich glaube, dass er gar nicht begreife, woher ihm ein Unglück zustoßen könne, weder der Verzweifelnde noch der Übermütige pflege mit anderen Mitleid zu haben. Er erkläret daher auch das Fürchterliche und das Mitleidswürdige eines durch das andere. Alles das, sagt er, ist uns fürchterlich, was, wenn es einem andern begegnet wäre, oder begegnen sollte, unser Mitleid erwecken würde: und alles das finden wir mitleidswür​dig, was wir fürchten würden, wenn es uns selbst bevorstünde. Nicht genug also, dass der Un​glückliche, mit dem wir Mitleiden haben sollen, sein Unglück nicht verdiene, ob er es sich schon durch irgendeine Schwachheit zugezogen: seine gequälte Unschuld, oder vielmehr seine zu hart heimgesuchte Schuld sei für uns verloren, sei nicht vermögend, unser Mitleid zu erregen, wenn wir keine Möglichkeit sähen, dass uns sein Leiden auch treffen könne. Diese Möglichkeit aber finde sich alsdann und könne zu einer großen Wahrscheinlichkeit erwachsen, wenn ihn der Dichter nicht schlimmer mache, als wir gemeiniglich zu sein pflegen, wenn er ihn vollkommen so denken und handeln lasse, als wir in seinen Umständen würden gedacht und gehandelt haben, oder we​nigstens glauben, dass wir hätten denken und handeln müssen: kurz, wenn er ihn mit uns von glei​chem Schrot und Korne schildere. Aus dieser Gleichheit entstehe die Furcht, dass unser Schicksal gar leicht dem seinigen ebenso ähnlich werden könne, als wir ihm zu sein uns selbst fühlen: und diese Furcht sei es, welche das Mitleid gleichsam zur Reife bringe.

So dachte Aristoteles von dem Mitleiden, und nur hieraus wird die wahre Ursache begreif​lich, warum er in der Erklärung der Tragödie, nächst dem Mitleiden, nur die einzige Furcht nannte.

Quelle: G. E. Lessing: Hamburgische Dramaturgie. Kritisch durchgesehene Gesamtausgabe mit Einleitung und Kommentar von Otto Mann. Stuttgart: Alfred Kröner Verlag, 1978, S. 294 ff.
 1 
Stellen Sie dar, wie Lessing das „Mitleiden“ bei Aristoteles deutet. Welcher Zusammenhang be​steht zwischen diesem Mitleiden und der Furcht?
 2 
Die Übersetzung „Mitleid“ für das griechische Wort eleos erschwert das Verständnis des von Lessing dargestellten Sachverhalts, da kein Mitleid gemeint, wie man es vielleicht für ein Katastrophenopfer oder einen Flüchtling empfindet. Suchen Sie nach einer Übersetzungsmöglichkeit, die den gemeinten Sachverhalt besser beschreibt.
 3 
Erläutern Sie, welche Konsequenzen sich für die Gestaltung des Charakters einer tragischen Figur aus der von Lessing dargestellten Mitleids-Konzeption ergeben.
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